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PolizeiVerordnung,
betreffend den Verkauf und das Tragen von

Waffen.
Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes

über die Polizeiverwaltung vom 11. März
1850 und des S 142 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 verordne ich mit Zuſtimmung des
Kreis- Ausſchuſſes für den Kreis Merſeburg

s 1. Das Feilhalten von Schlagringen,
ſogenannten Totſchlägern (Papierſtöcken,
Gummiſchläuchen, Stricken oder Riemen, die
mit Metall beſchwert ſind), iſt verboten.

g 2. Schußwaffen jeder Art, Patronen,
Dolche, Dolchmeſſer und Jagdnicker dürfen
nur an den rechtmäßigen Jnhaber eines
Waffenſcheines (S 4) und gegen Vorzeigung
des Waffenſcheines verkauft werden. Ausge-
nommen hiervon iſt der Verkauf von Waffen
und Munition, welche zur Ausübung der
Jagd dienen, an ſolche Perſonen, die einen
für ſie geltenden Jagdſchein vorzeigen.

Die Verkäufer der gedachten Waffen haben
ein Buch zu führen, in welches unter fort-
laufender Nummer in jedem einzelnen Falle
das Datum des Verkaufs, die Stückzahl und
Art der verkauften Waffen, der Name, Stand
und Wohnort des Käufers, ſowie Nummer
und Datum des Waffen- oder Jagdſcheines
einzutragen ſind. Das Buch muß dauerhaft
gebunden und mit fortlaufenden Seitenzahlen
verſehen ſein. Bevor es in Gebrauch ge-
nommen wird, iſt es von der Ortspolizeibe-
hörde unter Beglaubigung der Seitenzahl ab
zuſtempeln. Jn dem Buche dürfen weder
Raſuren vorgenommen, noch Eintragungen
unleſerlich gemacht werden, auch darf es ohne
Genehmigung der Ortspolizeibehörde weder
ganz noch teilweiſe vernichtet werden. Es iſt
der Ortspolizeibehörde und dem Landrat oder
deren Beauftragten auf Verlangen jederzeit
vorzulegen.

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

46] [Nachdruck verboten.
Halten Sie die Beſuche denn für ge-

fährlich
Nicht gerade im gewöhnlichen Sinne des

Wortes. Jch denke nur, daß ein männlicher
Begleiter beſſer geeignet ſei, den Mann in
ſeinen Schranken zu halten. Ferner, wenn
ein unbedachtes Wort ſeinen Lippen ent-
ſchlüpfen ſollte, haben Sie gleich einen
Zeugen bei ſich. Der Umſtand iſt nicht zu
unterſchätzen. Schließlich ſeien Sie auf Jhrer
Hut, wenn er die Unterhaltung wieder auf
Frau Beanly lenkt.

Auf meiner Hut gegen wen
Die Praxis, meine liebe Frau Macallan,

hat mir ein Auge für kleine menſchliche
Schwachheiten gegeben. Sie beſitzen einen
ſtark ausgeprägten Hang, auf Frau Beanly
eiferſüchtig zu ſein. Wie leicht können Sie
ſich alſo etwas vergeben, wie leicht können
Sie in Jhren Beobachtungen beeinträchtigt
werden, wenn Dexter Sie mit jener Dame
irre führen will. Spreche ich auch nicht zu
freimütig

Gewiß nicht. Es iſt ſehr entwürdigend für
mich, auf Frau Beanly eiferſüchtig zu ſein.
Meine Eitelkeit leidet bitter darunter. Sie
haben vollſtändig recht.

Es freut mich, daß wir wenigſtens in
einem Punkte übereinſtimmen, entgegnete er
trocken. Deshalb verzweifle ich auch noch

I

Schußwaffen iſt verboten. Ausnahmen von
dieſem Verbote finden ſtatt

a.) für Perſonen, welche kraft ihres Amtes
oder Berufs zur Führung von Waffen be-
rechtigt ſind, in Betreff der letzteren

h.) für die Mitglieder von Vereinen, welchen
die Befugnis, Waffen zu tragen, beiwohnt,
in dem Umfange dieſer Befugnis;

c.) auf die Ueberbringer von Waffen im
gewerblichen Verkehr

d.) für Perſonen, die einen für ſie ausge-
ſtellten Jagdſchein bei ſich haben, in Betreff
der zur Ausübung der Jagd dienenden
Waffen

e.) für Perſonen, welche einen für ſie aus
geſtellten Waffenſchein bei ſich führen, in Be
treff der in demſelben bezeichneten Waffen.

s 4. Ein Waffenſchein darf nur dann er
teilt werden, wenn das Bedürfnis des Nach-

ſuchenden zur Führung einer Schuß oder
Stichwaffe von der zuſtändigen Behörde an-
erkannt wird. Er darf nur durchaus zuver-
läſſigen Perſonen im Alter von mehr als 21
Jahren und auch ſolchen nur widerruflich
jedesmal auf ein Jahr ausgeſtellt werden.
Zuſtändig zur Erteilung eines Waffenſcheines
iſt der Landrat. Die Erteilung des Waffen
ſcheines erfolgt gebührenfrei.

8 5. Wird die Erteilung des Waffenſcheines
widerrufen, ſo iſt er ſofort an diejenige Be-
hörde zurückzugeben, welche ihn ausgefertigt
hat. Geſchieht dies nicht, ſo kann unbeſchadet
der verwirkten Strafe, der Widerruf öffentlich
bekannt gemacht werden. Der Widerruf er-
folgt ſchriftlich oder zu Protokoll der Behörde,
welche ihn ausgeſprochen hat.

8 6. Der Waffenſchein darf anderen Per-
ſonen nicht zur Benutzung überlaſſen werden.

s 7. Zuwiderhaudlungen gegen die vor
ſtehenden Bedingungen werden mit Geldſtrafen
bis zu 30 M., im Unvermögensfalle mit

1entſprechender Haft geahndet, ſofern nicht nach

nicht, Sie in jener ernſten Sache überzeugen
zu können, und, wenn Sie mir keine Hinder-
niſſe in den Weg legen, ſehe ich mich ſogar
nach Dexter als einem Bundesgenoſſen um.

Dieſe Aeußerung erregte meine Neugier,
weil ſie ein Rätſel in ſich ſchloß.

Sie äußerten vorhin den Vorſatz, Dexter
alles wiederholen zu wollen, was Jhnen
Lady Clarinda über Frau Beanly geſagt,
fuhr er fort. Und Sie gaben ſich dem
Glauben hin, daß er darüber ebenſo in Er
ſtaunen geraten würde, als es bei Jhnen
ſelbſt der Fall war. Jch möchte eine Prophe-
zeiung ausſprechen, indem ich Jhnen ſage,
daß Dexter Sie enttäuſchen wird. Weit ent-
fernt davon, Jhnen ſein Staunen auszu-
drücken, wird er Jhnen mit frecher Stirn er
zählen, daß Sie durch Angabe falſcher Tat-
ſachen dupiert worden ſeien, welche von Frau
Beanly ſelbſt, im Jntereſſe der Verdeckung
ihrer Schuld, in Umlauf geſetzt ſeien. Nun,
antworten Sie mir, wenn er in dieſer Weiſe
wirklich den Verſuch macht, unbegründeten
Verdacht auf eine ſchuldloſe Dame zu werfen,
wird das Jhre Anſicht über ihn erſchüttern?

Es wird das Vertrauen in meine eigene
Meinung gänzlich zerſtören, Herr Playmore.

Sehr ſchön. Jch ſehe einer Benachrich-
tigung Jhrerſeits entgegen und glaube, daß
wir bereits am Ende der Woche vollſtändig
mit einander einverſtanden ſein werden.
Vor allen Dingen reinen Mund gehalten!
Mein Name darf ihm gegenüber nicht er
wähnt werden. Und damit Gott befohlen.
Reiſen Sie glücklich!

s 3. Das Tragen von Hieb, Stich- oder
tritt.

8 8. Hinſichtlich der Strafbarkeit des Feil-
haltens und Tragens von Stoß-, Hieb- und
Schußwaffen, welche in Stöcken, Röhren oder
in ähnlicher Weiſe verborgen ſind, wird auf
die Polizeiverordnung vom 26. April 1872
(Amtsblatt Seite 99) verwieſen.

s 9. Dieſe Polizeiverordnung tritt vom
Tage nach der Bekanntmachung ab in Kraft.

Merſeburg, den 27. Juli 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 9 Blatt 456 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen der verehelichten Seiler
Künzel, Friederike geb. Günther zu Merſeburg
eingetragene Grundſtück: Wohnhaus mit Hof-
ranm große Sixtiſtraße 8 mit einem jährlichen
Gebäudenutzungswert von 405 Mk. am
7. November 19083, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1970Merſeburg, den 9. September 1908.
Königliches Amtsgericht.

Wir weiſen die Jnhaber von Erziehungs-
und Speiſeanſtalten und Bäckermeiſter er-
neut darauf hin, daß nach 8 2 Abſatz 3 des
Fleiſchbeſchaugeſetzes vom 3. Juni 1908 die
von ihnen zu ſchlachtenden Schweine der
ordentlichen Fleiſchbeſchau unterliegen,
wenn auch nur einzelne Teile nicht im Haus-
halte des Beſitzers verwendet werden. 1962)

Unterlaſſungen ſind ſtrafbar.
Merſeburg, den 7. September 1908.

Die PolizeiVerwaltung.
Wir erreichten London zwiſchen acht und

neun Uhr abends, und da Benjamin vorſorg-
lich telegraphiert, fanden wir ein Kab auf
dem Bahnhof.

Am Gartentor fiel mir ein Ponywagen
auf, deſſen Kutſcher ein herkuliſch gebauter
Mann war. Jch hatte indes keine Zeit, mich
näher nach ihm umzuſehen, da Benjamins
Haushälterin uns am Tor erwartete und mit
aufgeregter Stimme empfing:

O, bin ich froh, ſagte ſie, daß Sie zurück-
gekehrt ſind! Jch bin halb tot vor Auf-
regung. Vor ein paar Stunden kam ein
rieſiger Menſch und fragte, wann Sie zurück
kehren werden Jch antwortete ihm, daß
Sie telegraphiert hätten, Sie kämen um halb
neun Uhr an. Darauf ſagte der Kerl, ich
ſolle einen Augenblick warten, er komme ſo
fort wieder zurück. Und da kam er und trug
auf den Armen ein entſetzliches Ding, und
da ich ihn vor Schrecken nicht daran ver-
hindern konnte, ging er mit dem Ding ge-
radenwegs in Jhr Studierzimmer. Dann
kam er wieder allein heraus! Jch habe nicht
den Mut gehabt, hineinzukommen und
die Polizei will auch nichts davon wiſſen o

Ohne ihr weiter zuzuhören, eilte ich ins
Haus, durch das Eßzimmer und ſchaute
durch die halb offen gelaſſene Tür in die
Bibliothek.

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Richtig! Da ſaß Degxter, feſt eingeſchlafen

in Benjamins Lieblingsſtuhl. Keine Decke

urger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

148. Jahrgang,

Der Dank des Kaiſers.
Merſeburg, 14. Sept.

Vor ſeiner Abreiſe aus dem Elſaß hat der
Kaiſer an den Statthalter von Elſaß-
Lothringen, Grafen v. Wedel, nachſtehende
Erlaſſe gerichtet:

„Beim Scheiden aus dem ſchönen Elſaß
gebe Jch bewegten Herzens Meiner hohen
Freude und Meinem warmen Danke für die
Mir und der Kaiſerin, Meiner Gemahlin,
j überall und namentlich auch in der Stadt
Straßburgentgegengebrachten Beweiſe freudiger
Teilnahme und zuverſichtlicher Ergebenheit
Ausdruck. Eine ganz beſondere Genugtuung
iſt es Mir geweſen, bei der Parade am 29.
Auguſt die zahlreichen Abordnungen der
Kriegervereine begrüßen zu können, die von
nah und fern herbeigeſtrömt waren, um ihre
patriotiſche Geſinnung zu betätigen. Jch be-
auftrage Sie, dies zur allgemeinen Kenntnis
zu bringen und füge gern hinzu, daß Jch
auch die bereitwillige, entgegenkommende
Aufnahme, die die Truppen trotz der erheb-
lich geſteigerten Einquartierungslaſten aller
orten gefunden haben, auf das Dankbarſte an-
erkenne.“

„Es iſt Mir ſtets eine große Freude, in
Lothringen weilen zu können. Beſonders
freudigen Herzens bin Jch aber dieſes Mal
gekommen, um das XVI. Armeekorps vor
Mir Mansbver abhalten zu laſſen. Der über-
aus warme Empfang und die vom patrio-
tiſchen Geiſt getragene Begrüßung, welche Mir
und der Kaiſerin, Meiner Gemahlin, an allen
Orten und insbeſondere in der Stadt Metz
bereitet worden iſt, hat Uns hoch erfreut und
Unſeren Herzen ſehr wohl getan. Jch nehme
daher bei Meinem Scheiden gern Anlaß,
Unſerem herzlichen Dank für die uns aus
allen Teilen der Bevölkerung entgegenge-
brachten Beweiſe zuverſichtlichen Vertrauens
Ausdruck zu geben. Auch iſt es Mir eine
hohe Genugtuung geweſen, bei der Parade

verhüllte ſeine entſetzliche Verkrüppelung.
Nun konnte ich mich allerdings nicht darüber
wundern, daß der alten Haushälterin die
Beine gezittert hatten.

Was iſt das, Valeria? fragte Benjamin.
Jch habe bereits erwähnt, ein wie außer

ordentlich feines Gehör Dexter hatte. So
leiſe Benjamin auch geſprochen, ſo wurde
Dexter durch die wenigen Worte ſofort
erweckt. Er rieb ſich die Augen und lächelte
unſchuldig wie ein erwachendes Kind.

Wie geht es Jhnen, Frau Valeria? fragte
er. Jch war ein bißchen eingenickt. Sie
glauben gar nicht, wie glücklich ich mich fühle,
Sie wieder zu ſehen. Wer iſt der Herr

Er rieb abermals ſeine Augen und blickte
auf Benjamin.

Jch ſtelle ihm dieſen als den Hausherrn
vor.

Entſchuldigen Sie, daß ich mich nicht er-
hebe, mein Herr, ſagte Dexter. Jch kann
nicht aufſtehen, weil mir die Natur keine
Beine mitgegeben hat. Sie ſcheinen ſich zu
wundern, daß ich von Jhrem Stuhl Beſitz
genommen. Die ſchöne Dame dort kann
auch ſehr grauſam ſein: ſie hat mich neulich
verlaſſen, wo ich noch ſo gern ein wenig mit
ihr geſprochen hätte. Jch bin ein armer,
elender Krüppel, mit einem warmen Herzen
und unerſättlicher Neugier ausgeſtattet. Un-
erſättliche Neugier iſt aber ein Fluch. Jch
habe ihn ertragen, bis mir das Gehirn zu
ſieden begann dann ſchickte ich zu meinem
Gärtner und ließ mich hierherfahren.

(Fortſetzung folgt.)
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am 27. Auguſt die zahlreichen Abordnungen
der Kriegervereine zu erblicken, die zum Teil
aus weiter Ferne herbeigeeilt waren, um
ihren Oberſten Kriegsherrn begrüßen zu
können. Jndem ich Sie beauftrage, dies zur
allgemeinen Kenntnis zu bringen, füge ich
zugleich den Ausdruck Meiner dankbaren An
erkennung hinzu für die gute Aufnahme,
die den Truppen trotz der recht erheblichen
Einquartierungslaſt überall zuteil geworden iſt.“

Jndirekte Stenern.
Die „Berlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben:
Während mit geringen Ausnahmen die

Preſſe der bürgerlichen Parteien die Mit-
teilungen über den Reichsfinanzreformplan
günſtig aufgenommen hat, ergeht ſich das
ſozialdemokratiſche Parteiblatt naturgemäß in
den ſtärkſten Ausdrücken über die angebliche
Ueberlaſtung der großen Maſſen der Bevöl-
kerung. Daß es dabei nach ſeiner Art ganz
willkürlich behauptet, des geſamten Mehr
bedarfes ſollten durch Beſteuerung des Kon
ſums der breiten Maſſen der Bevölkerung
aufgebracht werden, iſt bei ſeiner Art der
Bekämpfung von Maßnahmen ſpezifiſch natio
nalen Gepräges nicht verwunderlich. Dieſen
Auslaſſungen gegenüber kommen die Feſt
ſtellungen, die der bekannte Sozialiſt
Schippel in den ſozialiſtiſchen Monats
heften in dem Artikel Die Reichsfinanzreform
und die Arbeiterklaſſe“ über die Belaſtung der
Bevölkerung in anderen Kulturſtaaten mit
Konſumabgaben im Vergleich mit Deutſchland
ſoeben veröffentlicht, ſehr zur rechten Zeit.
Schippel ſtellt feſt, daß in England bei einer
Bevölkerung von 44 Millionen in dem Fis-
kaljahre vom 1. April 1906 bis 31. März
1907 an Steuern und Zöllen auf Spirituoſen,
Rum uud dergl. 4186 Millionen M., an
Bierſteuer 253 Millionen M., vom Tabak
266 Millionen M., vom Zucker 125 Milli-
onen M. und vom Kaffee und Kakao 118,7
Millionen M. eingenommen worden. Dar
nach belief ſich in jenen Jahre der Ertrag
der Steuern vom Maſſenverbrauch in Groß
britannien auf nicht weniger als 1181,3 Milli-
onen M. oder pro Kopf 26,85 M.

Jn Deutſchland brachten in demſelben Jahre
die Steuer und der Zoll von Branntwein,
die Brauſteuer und die Uebergangsabgabe,
Tabakſteuer und Tabakszoll, Zigareltenſteuer,
Zuckerſteuer, Zoll auf Kaffee und Kakao zu
ſammen 496,3 Millionen M. oder bei einer
Bevölkerung von 62,33 Millionen 7,96 M.
auf den Kopf. Jn England iſt daher
mehr als der dreifache Betrag an ſolchen
Konſumſteuern auf den Kopf aufzubringen
als in Deutſchland. Der Schluß, daß dem-
zufolge bei uns dieſe Steuerquellen noch in
höherem Maße nutzbar gemacht werden können,
als bisher, erſcheint unabweisbar. Ganz
ähnlich liegen die Beſteuerungsverhältniſſe in
den Vereinigten Staaten und in Frankreich,
wo bekanntlich die Schutzzollpolitik noch er
heblich ſtärker durchgeführt iſt als bei uns.
Jn den Vereinigten Staaten betrugen die im
weſentlichen auf den Verbrauch der breiten
Maſſen gelegten inneren Abgaben 1132,61
Millionen Mark, die Zölle 1395,37 Millionen
Mark. Die geſamten indirekten Laſten ſtellten ſich
im Jahre 1906/7 in den Vereinigten Staaten
alſo auf 2 225,98 Millionen Mark, oder für
eine Durchſchnittsbevölkerung von 85 Millionen
Seelen pro Kopf der Bevölkerung auf
29,73 Mk. Jn Dentſchland betrug in dem
ſelben Jahre die Jſteinnahme aus ben
Steuern auf Tabak, Zigaretten, Zucker, Brannt
wein, Schaumwein, Bier und Salz 375 Mill.
Mark, der Jſtertrag der Zölle 557,05 Mill.
Mark oder bei einer Bevölkerung des Zoll-
gebietes von 61,41 Millionen Seelen pro
Kopf 15,18 Mk., alſo nicht viel mehr als die
Hälfte der Belaſtung in den Vereinigten
Staaten.

Jn Frankreich beliefen ſich endlich in
demſelben Steuerjahr die Einnahmen aus
Tabak, Zucker, Streichhölzern, Schießpulver
und ſonſtigen indirekten Steuern auf zu
ſammen 1002,03 Millionen Mark; das macht
bei einer Bevölkerung von 39,23 Millionen
pro Kopf allein ſchon 25,54 Mark. Dazu
kommen noch 479,81 Millionen Mark an
Zöllen, gleich 12,23 Mk. auf den Kopf. Jn
Frankreich ſtellt ſich alſo die Geſamtbelaſtung
durch Verbrauchsabgaben und Zölle auf
37,77 Mk. auf den Kopf, gegen 15,18 Mark
in Deutſchland, ſie beträgt alſo ungefähr das
2 fache deſſen, was bei uns an ſolchen
Steuern auf den Kopf der Bevölkerung ent-
fällt. Dieſe Zahlen, die zum großen Teile
auch von Schippel in dem erwähnten Auf-
ſatze wiedergegeben werden, liefern eine treff
liche Jlluſtration zu den Anwürfen des ſo
zialdemokratiſchen Parteiblattes gegen den
Plan der Reichsfinanzreform.

Zur nächſten Reichstagsſeſſion.
Die Berlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben
Daß die Jnitiative zu großer Sparſamkeit

in der Reichs und der preußiſchen Staats
wirtſchaft von dem Reichskanzler und Miniſter
präſidenten perſönlich ausgegangen iſt, wurde
ſchon längſt zutreffend in der Preſſe gemeldet.
Man wird auch nicht fehlgehen, wenn man
annimmt, daß dem Reichskanzler Anregungen
aus parlamentariſchen Kreiſen, die der Reichs
finanzreform beſonders freundlich geſinnt ſind,
den erwünſchten Anlaß zu einem ſolchen Vor-
gehen gegeben haben. Was die Dispoſitionen
des erſten Abſchnittes der parlamentariſchen
Campagne im Reiche anlangt, ſo iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß an dem Termin, bis zu
welchem der Reichstag im Frühjahr vertagt
wurde, nichts geändert iſt. Bei den Ver
handlungen des Seniorenkonvents im Reichs
tage, die der Vertagung der Seſſion voran
gingen, iſt man aber zu der Auffaſſung ge
langt, daß es ſich im Jntereſſe der Geſchäfts
führung im Reichstage empfehle, zunächſt von
Plenarſitzungen abzuſehen und die erſten Ar
beitstage ganz den Kommiſſionen zur Ver-
fügung zu ſtellen. Man ging dabei auch von
der Annahme aus, daß, ſelbſt wenn mit
Plenarſitzungen erſt Anfang November vorge
gangen würde, dadurch eine Verzögerung in
der Beratung der Reichsfinanzreform nicht
eintreten werde denn das Sludium dieſer
wichtigen und umfaſſenden Vorlage erfordere
von den einzelnen Abgeordneten geraume Zeit.
Auch müſſe den Fraktionen die nötige Zeit
gelaſſen werden, um vor dem Eintritt in die
erſte Leſung bereits Stellung im allgemeinen
zu nehmen. Aus dieſen Erwägungen heraus
iſt man damals zu dem Beſchluſſe gelangt,
im Reichstage erſt gegen Anfang des Monats
November in Plenarverhandlungen einzu-
treten.

Elektriſche Eiſenbahnen.
Köln, 11. Sept. Die Eiſenbahnver-

waltung hat bei den Felten Guilleaume-
Lahmeyer Werken 57 Akkumulator-
Doppelwag en beſtellt, die noch in dieſem
Jahr abgeliefert werden müſſen. Ein Drittel
der Wagen werden an die Direktionen Köln,
Frankfurt a. M., Saorbrücken und Erfurt
verteilt. Unter anderen Strecken ſollen im
Direktionsbezirk Köln auch die Strecken Köln
Aachen, Köln--Niederl ahnſtein und Köln--
Remagen elektriſchen Betrieb zu Beginn des
Winterhalbjahres erhalten. Jeder Wagen
wird Raum für 100 Perſonen haben.

Marokko.
London, 12. Sept. Caſablanca iſt nun

die einzige Stadt, wo MulayHafid noch
nicht proklamiert worden iſt. Der dortige
Vertreter des „Daily Telegraph“ verzeichnet
das Gerücht, der Sultan werde auf Vaſſels
Rat als Gegenleiſtung für die Anerkennung
der Algeciras Akte ihre Beachtung durch
Frankreich und die Räumung des von den
Franzoſen beſetzten Gebietes verlangen, da er
ſelbſt überall für Aufrechthaltung der Ordnung
garantieren könne. Der Pariſer „Times“
Korreſpondent behauptet nun, entgegen ſeinen
früheren Meldungen, Frankreich werde die
Anerkennung des Sultans von ſeiner Zahlung
der Koſten des Schauja-Abenteuers abhängig
machen. Verſchiedene hieſige Blätter haben
Frankreich davor gewarnt, und die „Nation“
erklärt heute, dazu würde Deutſchland ſicher
ſeine Einwilligung nicht geben.

Die Choleragefahr in Petersburg.
Petersburg, 12. Sept. Während im

übrigen Rußland die Cholera aözunehmen
ſcheint, iſt Petersburg der Hauptherd der
Epidemie geworden. Geſtern wurden 58 Kranke
neueingeliefert, von denen acht geſtorben ſind.
Die Geſamtzahl der Cholerakranken in den
hieſigen Hoſpitälern beträgt jetzt 107. Die
Preſſe rügt die mangelhaften Vorkehrungen
und die Desorganiſation der ſtädtiſchen
Sanitätsverwaltung, deren Chef auf Urlaub
im Auslande weilt, während ſein Stellver-
treter erkrankt iſt. Die Maßnahmen der
Behörden werden durch die Unbildung und
das mangelnde Reinlichkeitsgefühl der ärmeren
Volksſchichten erſchwert. Jn einzelnen Dörfern
der Umgegend Petersburgs drohen die Bauern,
ſich der Errichtung von Cholerabaracken mit
Gewalt zu widerſetzen.

Berlin, 12. Sept. Der Geh. Ober-
medizinalrat Kirchner hatte mit einem Mit
arbeiter eines hieſigen Blattes eine Unter
redung über die ruſſiſche Choleragefahr, in
der er ſagte: Ob eine Gefahr für Deutſch
land beſteht, läßt ſich zur Zeit noch nicht
ſagen. Wir ſind keine Propheten. Soviel
aber kann man jetzt ſchon mit Sicherheit
ſagen, daß wir gehörig auf dem Poſten ſind,
ſo daß ſich die Bevölkerung abſolut nicht zu

wandererverkehr, der über Deutſchland nach
den Hafenſtädten geht, wird ſcharf kontrolltert.
An der Grenze ſind beſondere Kontroll
ſtationen errichtet worden, wo die ruſſiſchen
Auswanderer ärztlich unterſucht werden.
Diejenigen, die als nicht choleraver-
dächtig befunden werden, werden dann
in einem geſchloſſenen Eiſenbahnwagen nach
Bremen bezw. Hamburo gebracht. Außerdem
iſt von großer Bedeutung die Bekanntmachung,
die der Reichskanzler erlaſſen hat. Wie gut
unſere Einrichtungen funktionteren, zeigt ins
beſondere der Umſtand, daß bei der 1905 mit
ſo furchtbarer Wirkung in Rußland aufge
tretenen Choleragepidemie nur 218 Fälle im
geſamten Deutſchen Reiche konſtatiert
wurden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer, welcher geſtern aus
ElſaßLothringen im Neuen Palais bei Pots-
dam eingetroffen iſt, empfing daſelbſt heute
den abberufenen türkiſchen Botſchafter Tew
fik Paſcha. Hierauf wurde der Botſchafter
auch von der Kaiſerin in Audienz empfangen

Fürſt von Bülow wird ſeinen Sommer-
urlaub in dieſen Tagen zum zweiten Male
unterbrechen, um in Berlin wichtige Regte-
rungsgeſchäfte zu erledigen, zu denen münd-
liche Rück ſprache nötig iſt.

früheſten* am 22. September auf kurze Zeit
nach Norderney zurück. Während der An
weſenheit des Kanzlers werden ein oder zwei
Sitzungen des Staatsminiſteriums, denen der
Fürft präſidieren will, ſtattfinden. Der Reichs
kanzler wird auch an einer Sitzung des
Bundesrates teilnehmen, die ſich in der Haupt
ſache mit der Reichsſinanzreform beſchäftigen
wird. Die Steuerpläne der Regierung ſind
inzwiſchen mit allen Erſatzteilen im Reichs
ſchatzamt fertiggeſtellt worden. Ferner wird
der Kanzler den Jnternationalen Kongreß er
öffnen. Außerdem beabſichtigt Fürſt von
Bülow während ſeines Aufenthalts in Berlin
zwei Feſtlichkeiten zu geben, eine den Mit-
gliedern des Jnternationalen parlamentariſchen
Kongreſſes, die andere den Teilnehmern an
dem Preſſe-Kongreß.

München, 13. Sept. Die „Korreſpon
denz Hoffmann“ meldet: Der Kaiſer hat
aus Anlaß der beendeten großen Herbſt-
übungen an den Prinz- Regenten
folgendes Handſchreiben gerichtet: An den
Prinzen Luitpold, Regenten des Königreichs
Bayern, Königliche Hoheit. Durchlauchtigſter
Fürſt, freundlich lieber Vetter und Bruder!
Es iſt Mir ein tief empfundenes Bedürfnis,
Eurer Königlichen Hoheit für das bereitwillige
Entgegenkommen, durch welches die Mit
wirkung eines Teiles des Königlich baye-
riſchen Heeres an den heute beendeten großen
Herbſtübungen ermöglicht wurde, Meinen auf-
richtigen Dank auszuſprechen. Es gereicht
Mir aber auch zur Befriedigung und vollſten
Anerkeanung, über die Führung und den aus
gezeichneten Zuſtand dieſer Truppen gegen Eure
Königliche Hoheit nochmals beredten Ausdruck
zu geben. Jch habe ſowohl bei der Parade
des 16. Armeekorps am 27. Auguſt bei Metz
wie auch im Verlaufe der lehrreichen Manöver
mehrfach Gelegenheit gehabt, Mich von der
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inneren Ordnung und kriegsmäßigen Aus-
bildung aller Waffen und ihrem zielbewußten
Zuſammenwirken im Gefecht zu überzeugen,
und kann Jch Eure Königliche Hoheit zu
ſolchen Truppen nur beglückwünſchen. Eine
beſondere Genugtuung war es Mir, bei der
Parade bei Metz die zahlreichen Mitglieder
der pfälziſchen Kampfgenoſſenſchaft begrüßen
zu können, welche aus allen Teilen der baye
riſchen Pfalz herbeigeeilt waren, um ihrer
patriotiſchen Geſinnung Ausdruck zu ver-
leihen. Jch bleibe mit der Verſicherung der
vorzüglichen Hochachtung und freundſchaftlichen
Geſinnung Eurer Königlichen Hoheit freund
williger Vetter und Bruder gez. Wilhelm I. R.

Urville den 10. September 1908. Der
Prinz-Regent richtete hierauf nachſtehendes
Handſchreiben an den Kaiſer: An des Deutſchen
Kaiſers und Königs von Preußen Mafeſtät.
Durchlauchtigſter Großmächtiger Fürſt! Freund
lich lieber Vetter und Bruder! Eure Kaiſer-
liche und Königliche Majeſtät haben die große
Güte gehabt, bei dem Abſchluſſe der Herbſt-
übungen in den Reichslanden die ſchon tele-
graphiſch ausgeſprochene hohe Anerkennung
für die Leiſtungen der bayriſchen Truppenteile
nochmals in beredten Worten zum Ausdruck
zu bringen. Jch bitte Eure Majeſtät hierfür
meinen und der Truppen warm empfundenen
Dank entgegen zu nehmen. Jch darf daher
neuerdings verſichern, wie gerne ich auch heuer
wieder bayriſchen Regimentern Gelegenheit

beunruhigen braucht. Der ruſſiſche Aus gegeben habe, vor Eurer Majeſtät Augen im

Der Kanzler trifft der Spezialkommiſſär des Vogeſen-
am 17. September in Berlin ein und kehrt
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Zuſammenwirken mit anderen Truppenteilen
des deutſchen Heeres eine Probe ihrer Dis.
ziplin und ihrer kriegsmäßigen Ausbildung
zu geben. Daß ſie dieſe Probe in der Parade
und bei den Gefechtsübungen gut beſtanden
haben, gereicht nicht nur mir zu wahrer Ge-
nugtuung, die lobenden Worte Eurer Maje-
ſtät erfüllen auch die ganze bayriſche Armee
mit Stolz und freudigem Bewußtſein. Sie
werden Führern und Mannſchaften ein neuer
Anſporn ſein zu raſtloſer Weiterarbeit in dem
Streben, an Manneszucht und Krtiegstüchtig-
keit den übrigen Kontingenten des deutſchen
Heeres ebenbürtig zur Seite zu ſtehen. Lebhafte
Befriedigung bereitet mir auch die Mitteilung,
daß meine lieben Pfälzer nicht geſäumt
haben, Eurer Kaiſerlichen und Königlichen
Majeſtät durch die Mitglieder der pfälziſchen
Kampfgenoſſenſchaft ihre Huldigung darzu
bringen. Jch danke Eurer Mafeſtät von
Herzen für die der pfälziſchen Kampfgenoſſen
ſchaft mit der Widmung eines Fahnenbandes
erwieſene hohe Ehrung. Mit Vergnügen er
neuere ich in dieſen Zeilen die Verſicherung
der vorzüglichen Hochachtung und Freund-
ſchaft, womit ich verbleibe Eurer Kaiſerlichen
und Königlichen Majfeſtät freundwilliger
Vetter und Bruder. gez. Luitpold.
Vorderries, den 12. September 1908.

Kolmar, 12. Sept. Als dem Kaiſer
während ſeines Beſuches in der Hartmannſchen
Villa mitgeteilt wurde, daß an der Grenze

departements zu ſeiner Begrüßung er-
ſchienen ſei, ließ er dieſen zu ſich bitten.
Der Spezialkommiſſär lud den Kaiſer zu
einer Fahrt auffranzöſiſchHohneck
ein, zu der ein Extrazug der Bergbahn bereit
ſtand, während zur Ueberwachung drei fran-
zöſiſche Gendarmeriebrigaden bereit ſtanden.
Der Kaiſer bedauerte jedoch infolge Zeit
mangels der Einladung nicht Folge leiſten
zu können. Er dankte herzlich für die vor
bereiteten Maßregeln.

Stuttgart, 12. Sept. Die Allgemeine
Rentenanſtalt zu S. uttgart teilt mit, daß der
weitaus größte Teil der Zeppelin-
Spende genau nach den Weiſungen des
Grafen Zeppelin und ſeiner Berater in feſt
verzinslichen, möglichſte Sicherheit und
leichteſte Wiederverkäuflichkeit bietenden Werten
angelegt iſt, die einen erheblich höheren Er-
trag abliefern, als die vom „Beobachter“ ge
nannten Sätze von 2 und 2 Allerdings
hat Graf Zeppelin bisher den Ankauf von
Wechſeln in größerem Umfange nicht ge-
wünſcht, der Fonds liegt aber nach wie vor
zur freien Verfügung des Grafen bei der
Allgemeinen Rentenanſtalt in ſicherer Ver-
wahrung.

Schleswig, 12. Septbr. Die Vertagung
der Diſziplinarverhandlung gegen den Bürger
meiſter Schücking in Flensburg iſt,
wie der „Frkf. Gen.-Anz.“ meldet, deshalb
erfolgt, weil der Reichskanzler telegraphiſch
ſämtliche Unterſuchungsakten vor der Ver
handlung einfordern ließ.

Nürnberg, 13, Sept. Der ſozial-
demokratiſche Parteitag iſt heute
durch Singer eröffnet worden. Bebel,
der in Nürnberg anweſend iſt, fehlte, ebenſo
v. Vollmar. Es mochten gegen 15,000
Perſonen anweſend ſein, darunter viele
Frauen.

Cokales.
Merſeburg, 14. September.

Korps-Parade. Die Parade des 4.
Armeekorps findet morgen, Dienſtag, nach
Beendigung der Manöver bei Kl.-Kayna ſtatt.
Die Tagesſtunde iſt nicht beſtimmt, es läßt
ſich aber annehmen, daß, wer morgens 8 Uhr
20 Min. nach Frankleben fährt, Gelegenheit
haben wird, das militäriſche Schauſpiel zu
ſehn. Wir geben letztere Mitteilung aber
ohne jede Verbindlichkeit wieder. Die Schüler
des Domgymnaſtiums werden morgen vom
Unterricht dispenſiert, um der Parade bei-
wohnen zu können. Heute, Montag, abend
wird vorausſichtlich ſüdlich von Mücheln
großes Biwak ſtattfinden. Nach der Parade
rücken die Truppen in ihre Garniſonen ab.
Die Fußtruppen werden auf Station Corbetha
eingeſchifft, wo eine große Feldküche errichtet
worden iſt, aus der gleichzeitig 4000 Mann
geſpeiſt werden können. Die berittenen Truppen
werden zunächſt in den Dörfern ſüdlich
Merſeburg einquartiert und treten am
folgenden Tage den Rückmarſch auf der
Landſtraße an. Am Tage nach der Rückkehr
in die Garniſonen erfolgen die Entlaſſungen
zur Reſerve. Se. Königl. Hoheit Prinz
Leopold von Baiern, Jnſpekteur des
4. Korps, traf geſtern abend gegen 6 Uhr,
von Halle kommend, auf dem hieſigen Bahn
hof ein und fuhr mit dem nächſten Zuge in
der Richtung Mücheln weiter. Das „Weißf.
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Nummer 217. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 1 5. September.
Fgbl.“ ſchreibt Anf dem großen an die

Leipziger Bahn ſtoßenden Plan des Ritter
gutes Wengelsdorf iſt durch den
Maurermeiſter Graul in Merſeburg eine
Feld küſch e errichtet, in der für 8000 Mann
Eſſen bereitet werden ſoll, bevor dieſe mit
der Eiſenbahn verladen werden. Jedenfalls
wird ſich da ein ſehr bemerkenswertes
militäriſches Bild entwickeln, das ſich zu be
trachten gewiß lohnen wird.

Keine Verbilligung des Ortsportos.
In der Preſſe taucht die Meldung auf, daß
die verbündeten Regierungen beabfſichtigen,
den Antrag auf Verbilligung des Ortsportos
zu ſtellen. Wie die „Jnf.“ an zuſtändiger
Stelle im Reichspoſtamt erfährt, iſt von
einem ſolchen Vorhaben der Regierung nichts

Ebenſo weiß man auch nichts von
Verhandlungen, die dieſerhalb zwiſchen den
einzelnen Regierungen ſtattgefunden haben
könnten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Sept. Die Eente an Winter-

obſt in der Provinz Sachſen fällt nach den
Zuſammenſtellungen der Obſtverkaufsnach
weisſtelle der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen zu Halle a. S., Kaiſerſtraße
7, recht verſchieden in den einzelnen Bezirken
aus. Jm großen Durchſchnitt wird man da
mit rechnen müſſen, daß der Markt mit einer
befriedigenden Apfelernte und einer geringen
Birnenernte verſorgt werden wird. Da es
jetzt an der Zeit iſt, Zwetſchen, Birnen und
andere Früchte zum Einmachen zu kaufen, ſo
ſei darauf hingewieſen, daß die genannte
Nachweisſtelle, die im Jntereſſe der Allge-
meinheit arbeitet, Bezugsquellen von Obſt
aller Art koſtenfrei nachweiſt. Die wöchent-
lichen Angebotsliſten mit den Markktberichten
werden auf Wunſch ins Haus geliefert.

Halle a. S., 13. Sept. Ein Fabrik
beſitzer aus Plauen i. V. verſuchte hier
geſtern abend aus unbekannten Gründen
durch einen Sprung von der Peißnitzbrücke in
die Saale ſich das Leben zu vehmen; er
wurde jedoch durch einen hinzukommenden
Polizeiſergeanten hieran noch rechtzeitig ge-
hindert und einſtweilen dem nächſtgelegenen
Polizeirevier zugeführt. Auf offener Straße
erſchoſſen hat ſich der frühere Reſtau-
rateur S. von hier. Es war gegen ihn ein
Verfahren wegen Sittlichkeitsverbrechens an-
hängig gemacht worden, aus dem er Strafe
zu gewärtigen hatte.

Weißenfels, 12. Septbr. Der zweite
Hauptgewinn der königlich preußiſchen Lotterte
von 60 000 Mark auf die Nr. 15 683, iſt in
die Weißenfelſer Kollekte gefallen. Die Glück-
lichen ſind mehrere Beamte und ein Maurer,
alſo Leute, die es brauchen können.

Weißenfels, 12. Sept. Das „Tagebl.“
meldet: Die Manöver ſind leider nicht
ohne ſchwere Unfälle verlaufen. Aus Meine-
weh wird unterm 10. September berichtet,
ein Jnfanteriſt habe ein Bein gebrochen.
Zwiſchen Kriechau-Löſau iſt geſtern morgen
der 24jährige Ulan Auguſt Wehner von der
zweiten Eskadron des 16. (Altmärkiſchen)
Ulanen Regiments mit ſeinem Pferde geſtürzt
und hat dabei nach einer Meldung das Genick
gebrochen, nach anderer Meldung ſoll er
überfahren worden ſein. Er iſt geſtern
mittag 1 Uhr im hieſigen Lazarett geſtorben.
Das Pferd mußte getötet werden. Von
einer Abteilung 26er Jnfanterie iſt geſtern
ein ſcharfer Schuß abgegeben worden. Er ſchlug
pfeifend dicht neben dem Fabrikanten Matte
von hier ein. Da auch der anweſende Schieds-
richter die Tatſache feſtgeſtellt hat, iſt eine
Unterſuchung eingeleitet.

Magdeburg, 12. Sept. Der Kommandeur
des 4. Armeekorps General der Jnfanterie
von Beneckendorff und von Hinden-
burg, widmet dem verſtorbenen General von
Haeniſch im Namen des 4. Armeekorps
im „Mil.-Wochenblatt“ folgenden Nachruf:
„Der Verewigte hat von 1889 bis 1897 an
der Spitze des vierten Armeekorps geſtanden.
Das Korps blickte mit Vertrauen auf ſeinen
in Krieg und Frieden bewährten Führer, der
ihm ein leuchtendes Vorbild aller ſoldatiſchen
Tugenden war. Dem Entſchlafenen wird in
unſeren Reihen allezeit ein treues, dankbares
Gedenken bewahrt bleiben.“

Magdeburg, 12. Sept. Heute morgen
um 8 Uhr erſchien Parſevals Luftſchiff
von Oſten kommend über Magdeburg, führte
ruhige, wohlgelungene Wendungen aus und
verſchwand wieder in der Richtung Berlin.
Der Militärballon erſchien 10 Minuten nach
11 Uhr wieder über dem Tegeler Schießplatz.
Er hat eine Rekordfahrt von etwa 13 Stunden
geleiſtet. (Ein Freund des „Merſeb. Kreisbl.“
ſchreibt uns aus Magdeburg: Geſtern morgen
hatten wir das Glück, das lenkbare Militär-
luftſchiff zu ſehn. Eine Stunde lang verfolgte
ich es mit der Eiſenbahn, aber es war ge
ſchwinder und konnte nicht eingeholt werden.
Für uns war es ein grandioſer Anblick, und
mich durchbebte ein Gefühl der Freude, zu
ſehn, mit welcher Sicherheit die kühnen
Jnſaſſen den Luftraum nach Belteben durch
fuhren. Was ſteht uns noch bevor! Wir
leben in dem intereſſanteſten Zeitalter der
Welt! Das Luftſchiff hat einen Körting'ſchen
Motor an Bord. Wie lange noch, ſo fährt
man von Magdeburg nach Merſeburg per
Ballon!)

Magdeburg, 12. Sept. Die Polizei
erhielt heute morgen von dem hier wohn-
haften Abbruchsunternehmer Emil Wolff
eine Poſtkarte aus Wolmirſtedt, nach der er
ſeine Frau erſchoſſen hätte und ſich ſelbſt das
Leben nehmen wolle. Die Polizei fand tat
ſächlich die Frau erſchoſſen vor. Von Wolff
ſelbſt iſt bisher nichts bekannt.

Magdeburg, 13. Sept. Geſtern geriet
die Kleidung eines 16 jährigen Mädchens,
das in einem Hotel als Kochlernende be-
ſchäftigt iſt, in Brand, da das Mädchen der
Herdfeuerung zu nahe gekommen war. Das
Mädchen ſtand im Nu lichterloh in Flammen,
die ſchon bis zum Halſe hinaufzüngelten.
Der Wirt, Herr Karl Krumme, betrat in
dieſem Augenblicke zufällig die Küche. So-
fort ſprang dieſer hinzu und erſtickte mit
ſeinen Händen und ſeinem ſchnell ausge-
zogenen Jackett die Flammen. Während das
Mädchen ſelbſt faſt unverletzt blieb, zog ſich
Herr Krumme an beiden Händen ſchwere
Brandwunden zu.

Jena, 13. Sept. Auf der Rückreiſe
von den Kaiſermanövern ſind hier unter der
Führung des Oberſtleutnants Auer von
Herrnkirchen vier braſilianiſche Offi-
ziere eingetroffen. Jhr Beſuch galt den
Zeiß-Werken, die ſie eingehend beſich-
tigten.

Jena, 11. Sept. Jn dem benachbarten
Jſſerſtedt wurde, wie bereits kurz ge-
meldet, der 36 jährige unverhe ratete Land-
wirt Gotthold Zahn als Leiche aus dem
Dorfteiche gezogen. Der Selbſtmörder hatte
ſich außerdem die Kehle durchſchnitten. Gegen
ihn ſchwebte in ſeiner Eigenſchaft als Kaſſierer
der Gemeinſamen Ortskrankenkaſſe Jſſerſtedt
ein Verfahren wegen Verfehlungen in der
Führung der ihm anvertrauten Kaſſe. Vor
einigen Tagen hatte im Hauſe Zahns ein
Stubenbrand ſtattgefunden, wobei eine An-

zahl Aktenzder Krankenkaſſe, vernichtet wurden,
deren Reviſion durch Vorgeſetzte bevorſtand.
Obwohl Zahn behauptete, daß der Stuben
brand durch Exploſion einer Petroleumlampe
entſtanden ſei, glaubte man ihm nicht. Um
jeder Verantwortung aus dem Wege zu
gehen, hat er nun ſeinem Leben ein gewalt-
ſames Ende bereitet.

Hildburghauſen, 13. Sept. Keine
üblen Witz haven ſich Spaßvögel ge-
leiſtet, die nachts am Eingange der etwas
„ſumpfigen“ Wieſenſtraße ein Plakat mit
nachſtehender Jnſchrift befeſtigten: „Zeppelin-
ſtraße. Nur für Luftſchiffer! Für Fußgänger
und Geſchirre verboten

Gerichtszeitung.
München, 12. Sept. Bei einem Wirte wunder

mild war ein Bankbeamter eingekehrt, der ſich als
Mitglied des Vereins gegen betrügeriſches Ein-
ſchenken ſein Bier ſelber holte und gewaltig los-
donnerte, als ein halbes Quartl an dem Maß fehlte
Wer aber gleichfalls „aufdrahte“, das war der
Wirt, der ſehr entrüſtet erwiderte: „Wo kemat i
denn da hin, wenn i alle Krüag voll macha müaßt?
Glauben's, d' Brauerei macht mir meine Faß'ln a
alle voll?“ Und als der ſo Angeſchnauzte auf
ſeinem Recht beſtand, kam das goldene Münchener
Herz des Wirtes zum Durchbruch mit gefühlvollem
Erguß „Der Trunk ſoll Eahna Tod ſei'! Bleibt's
drauß und geht's net eini, Jhr Lumpenbande,
wenn's koa Geld habt's.“ Daraufhin wurde der
aus dem frommen Oberammergau ſtammende Wirt
vom Schöffengericht zu 100 M. Geldſtrafe oder zehn
Tagen Gefängnis wegen betrügeriſchen Einſchenkens
verurteilt. Der Amtsanwalt wollte ihn gleich eine
Woche einſperren und 100 M. Geldſtrafe dazu zahlen
laſſen. Jn der Urteilsbegründung wurde die Be-
trugsabſicht aus der Aeußerung des Angeklagten
feſtgeſtellt.

Vermiſchtes.
Plauen, 11. Sept. Eine weſentliche Erhöhung

der Luſtbarkeitsſteuer beſchloß man in der
letzten Stadtverordnetenſitzung. Bisher wurden für
öffentliche theatraliſche Vorſtellungen, Singſpiele
und ſonſtige öffentliche Vorſtellungen und Schau-
ſtellungen Steuern von 25 Pfg. bis 20 M. erhoben.
Dieſe Sätze wurden auf 1 bis 50 M. erhöht. Für
Veranſtaltungen, die einen beſonders großen Umfang
haben, kann die Steuer bis zu 300 M. betragen.

Koblenz, 12. Sept. Geſtern abend gegen
8,35 Uhr üb erfuhr der gemiſchte Zug 226 bei
Kilometer 2,07 der Nebenbahn Remagen- Bodendorf
bei dem Provinzialüberweg ein Fuhrwerk. Fuhr-
mann und Pferd wurden getötet, Reiſende nicht
verletzt. Die Lokomotive entgleiſte mit den Vorder-
achſen, Materialſchaden gering. Verkehr wurde
durch Umſteigen aufrecht erhalten. 11,50 Uhr nachts
war die Strecke wieder frei. z

London, 12. Sept. Der „Morning Leader“
meldet aus Liſſabon, daß infolge der heftigen
Stürme der letzten Tage die portugieſiſche Küſte
mit Schiffwracks bedeckt iſt. 20 Fiſcherboote,
die zur Zeit des gewaltigen Orkans im Aktlantiſchen
Ozean kreuzten, ſind verſchwunden. Jm ganzen
ertranken von dieſer Fiſcherflotille gegen 250
Menſchen.

Mainz, 11. Sept. Ein bei Rüſſelsheim
ſtationierter Bahnwärter wurde heute nacht vom
Frankfurt--Kölner Zug überfahren und ſo ſchwer
verletzt, daß er nach kurzer Zeit im Mainzer
Krankenhaus, wohin man ihn gebracht hatte, ſtarb.

Paris, 13. Sept. Jm Bois de Boulogne
wurde die Leiche eines jungen Mannes aufge-
funden, deſſen Familie nach den bei der Leiche vor
gefundenen Papieren in Leipzig, Moltkeſtraße 10,
wohnen ſoll.

Kleines Feuilleton.
Wie ein Arzt ſtirbt. Mit welch

ſtoiſcher Ruhe ein amerikaniſcher Arzt dem
unvermeidlichen Tod in die Augen zu ſehen
weiß, erzählt der „New York American“.
Dr. G. H. Smith, einer der angeſehenſten
Aerzte in Brooklyn, bemerkte vor drei Wochen
einen kleinen roten Fleck am rechten Zeige-
finger zuerſt legte er der Sache keine Be
deutung bet, dann aber, als der Fleck ſich
verarößerte, entſchloß er ſich zu einem kleinne

Möbel Fabrik und Magazin

alle a. S.

Vereinigter Tischlermeister
Fernsprecher 642 Fernsprecher 642

nur Kleine Steinstrasse 6.

Einſchmitt. Am folgenden Tage war der Finger
ſo ſtark angeſchwollen, daß er ſeinen Sohn
der ebenfalls Arzt war, hinzuzog, um den
Fall mit ihm zu beſprechen, da er ihm nicht
unbedenklich ſchien. Jhre gemeinſame Anſicht
war, daß es ſich um eine ſchwere Blutvergif
tung hunvelte, die ſicher zum Tode führen
müſſe andere Kollegen teilten dieſe Meinung.
So ſprach der Arzt gelaſſen ſelbſt ſein Todes
urteil aus. Dann ſchickte er fich an, ſeinen
Nachlaß zu ordnen und gab Anweiſungeu
über ſeine Beerdigung. Zwei volle Wochen
mußte er noch warten, bis der Tod wirklich
eintrat. Er war dabei in ganz ruhiger Ge
mütsverfaſſung und beobachtete dabet ſorg
fältig den Fortſchritt ſeiner Krankheit. Am
20. Auguſt war er davon überzeugt, daß er
nur noch einen Tag zu leben hätte; nach
ſeiner Anſicht, ſagte er ſeinen Familienange-
hörigen, die er um ſich verſammelt hatte,
müſſe der Tod am folgenden Nachmittag
kurz nach 5 Uhr eintreten. Er teilte ſeiner
Familie dann och mit, daß er nichts mehr
zu ordnen oder mit ihnen zu ſprechen hätte
und ſprach dann den Wurſſch aus, allein ge-
la en zu werden. Am folgenden Nachmittag
kurz nach 5 Uhr wurde das Bibliothekzimmer,
in dem er ſich befand, von ſeinen Angehörigen
betreten da ſaß der Arzt tot, in ſeinen
Händen ein mediziniſches Lehrbuch haltend

Die Hofkutſchen des Sultans Abdul
Aſis. Ueber die Wirtſchaft am Hofe des
Sultans Abdul Aſis, der Klaviere und Auto-
mobile nur zu Dutzende. Fahrräder nur zu
e. dert Stück kanfen konnte, wird manches
bauliche Hiſtörchen erzählt. Einem Kenner

der Verhältniſſe verdankt die „Wiener Allg.
Zeitung folgende köſtliche Geſchichte: Als
Abdul Aſis eines ſchönen Tages ſeine Schatz-
kammer die Europäer nannten ſie deſpek-
tierlich einen Tandelmarkt muſterte, fiel
ihm ein, daß er für ſeine Haremsdamen keine
ihrer Würde angemeſſenen Kutſchen habe.
Sofort gab er den Auftrag, für ſeinen Harem
Wagen zu beſorgen, damit die Damen
ſpazieren fahren könnten. Wo bekommt man
die ſchönſten Wagen Natürlich in Paris,
der Hauptſtadt der Welt. Sofort erging alſo
nach Paris Ordre, Wagen für den Harem
anzukaufen. Dem Pariſer Geſchäftsvertreter
des Sul, ans machte das nicht viel Kopfzer
brechen. Elegante, moderne Kutſchen nach
Marokko zu ſchicken, fiel ihm natürlich nicht
im Traume ein. Wozu auch Erſtens ſind
dieſe für marokkaniſche Straßen wirklich nicht
geſchaffen, und zweitens verdient man nicht
genug daran. Alſo ging der Agent hin
und kaufte vier ausrangierte Omnibuſſe
der Pariſer Omnibusgeſellſchaft. Sie wurden
an den marokkaniſchen Hof geſchickt und
erregten das Entzücken der Haremsdamen, die
ſtolz in den alten Omnibuſſen durch die
Straßen der Hauptſtadt klapperten. Noch
mehr entzückt als ſie waren aber die dort
anſäſſigen Pariſer, als ſie auf den kaiſerlich
marokkaniſchen Haremskutſchen die Aufſchrift
laſen „Clichy--Batignolles--Odeon“. Man
hatte nämlich vergeſſen, die Richtungstafel
von den Omnibuſſen zu entfernen, und die
Pariſer waren ſehr entzückt von dieſen
H imatsklängen.

Ein fünfjähriger Knabe als Mörder.
Aus Hameln, 12. September, wird be-
richtet: Der fünfjährige Sohn des Ziegel-
arbeiters Bock ans Kirchhofen drang
in die Wohnung der Bruckmannſchen
Eheleute und zog das dort ſchlafende Jahre
alte Pflegekind aus dem Bett, ſchleppte es
auf den Hof und ertränkte es in einer Regen
tonne.

Unsere Ausstellungs- und Ver- Jan
kaufsräume sind nach wie vor3 e

u nurKleine Steinstrasse 6.
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w

Filialen unterhalten wir nicht.
L

Interessenten empfehlen wir die
Besichtigung unserer Husstellung

fertiger Wohnräume.
m

Feltestes Etablissement f. Jnnen-
Fusstattung am Platze.

Gegründet 1832.

Sntwürfe, Zeichnungen u. Druck-
sachen kostenfrei.
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Berlin, 14. Sept. Bei einem Segelboots-
unglück auf dem Wannſee etranken zwei
junge Mädchen. Eine ſchwere Bluttat
wurde geſtern in Grünau verübt. Dort
fand man in den frühen Morgenſtunden
in der Nähe der Friedhofsmauer eine
erſchlagene Frau, die als die 32jährige Ehe
frau Eliſabeth Buch holz in Berlin rekog-
nosziert wurde. Die behördlichen Ermitt-
lungen führten zur Verhaftung des Kutſchers
Wollenberg, der unter dem dringenden
Verdachte des Mordes in das Amtsgerichts
gefängnis eingeliefert wurde.

Wieder eine Rekordfahrt
Orville Wrights.

Fort Myers, 12. September. Orville
Wright vollführte geſtern nachmittag einen

Gedichtchen nicht aufgenommen werden;

Flug von einer Stunde, 10 Minuten und
26 Sekunden Dauer. Bei den Flügen am
Mittwoch und Donnerstag erreichte er
eine Geſchwindigkeit von 39 engliſchen
Meilen in der Stunde.

Briefkaſten der Redaktion.
Nach Zöſchen. Beſten Dank für das Gedichtchen.

Die Bahn- Angelegenheit iſt erſt vorige Woche im
„Kreisblatt“ behandelt und dabei ausgeführt worden,
daß die Ausſichten bis auf weiteres ſehr trübe ſind.
Selbſt wenn ein Goethe wieder auferſtände und ver-
faßte ein Gedicht im Jntereſſe des Zuſtande-
kommens der Bahn, ſo würde das an dem Stand-
punkt, den die ſächſiſche Staatsregierung einnimmt,
ſchwerlich etwas ändern. Diesmal kann leider das

ſpäter
vielleicht einmal

G. Gegen den Mieter, der weder zahlt, noch die
Wohnung räumt, iſt die Exmiſſionsklage anzuſtrengen.
Faule Schuldner pflegen viele Einwendungen vor
Gericht zu erheben.

Nach Tragarth. Das Jnſerat kann, weil
für unwahre, tendenziöſe Behauptungen.

namenlos, nicht aufgenommen werden. Wollen Sie
gefl. uns entweder Jhren Namen angeben, der nicht
zum Ausdruck und nicht zur Kenntnis Dritter
oder die mitgeſandten 50 Pfg. abholen laſſen.

Erwiderung.
(Eingeſandt.)

Dem Einſender C. in Nr. 216 des Kreisblattes
möchte ich folgende beſcheidene Fragen vorlegen:

1. Jn welchen Geſchäften Merſeburgs werden
denn vielfach Konfekte, Bonbons, Zuckerbohnen,
Pralinees pp. verkauft, welche mit Schnaps ver-
ſchiedener Art, darunter oft mit ſehr minderwertigem
gefüllt ſind 2. Können Sie wirklich den Nach
weis erbringen, daß Fälle vorgekommen ſind, woerwachſene Perfonen oder auch Kinder, durch den

Genuß ſolcher Konfekte berauſcht wurden? 3. War
Jhr Eingeſandt gut gemeint oder nur Reklame für
die Guttempler

Solange Sie nicht einwandfreie Beweiſe bringen,
halte ich ſolche Angriffe auf die Konfituren Fabri-
kanten und Händler, namentlich am hieſigen Platze,

H. Budig.

Die Redaktion ſteht dem Jnhalt des „Eſn-
geſandt“ in voriger Nummer vollſtändig fern das.
ſelbe befindet ſich gleich lautend auch in verſchiedenen
auswärtigen Blättern, es ſcheint demnach ſyſtematiſch
gegen die mit Flüſſigkeiten gefüllten Konfekte vor-
gegangen zu werden. Von wem? weiß man nicht,
wenn ſeitens der Guttempler, ſo ſei ihnen hiermit
Gelegenheit geboten, ſich zu äußern. Uebrigens hat
in dem „Eingeſandt“ nicht geſtanden, daß die betr.
Konfekte in Merſeburg in den Handel gebracht
worden wären.

Hafer-Kakao
wird bei

Blutarmut und Bleichsucht
als Kräftigungsmittel tausendfach ärzt
lich empfohlen. Nur echt in blauen

Kartons für 1 M., niemals lose.

Konkeltfon,

Kostüme,

Kleiclerröcke,

Herbst- Neuheiten
im KRIleicderet offen

Auslage von Neuheiten in allen Abteilungen. (1977

Steckner.C. F.
Unterröcke,

blusen,

Cürtel etc.

Schwiegervater und Bruder, der

mittags 3 Uhr von
aus statt.

der Kapelle des

Statt besonderer Meldung.
Sonntag, den 13. d. Mts., früh 5 Ubhr, entschlief nach

langer schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser guter Vater,

Sekretär der Land-Feuer-Sozietät

weise der

teuren

Danmla.
Für die überaus zdhlreichen Be-

Liebe
die uns beim Heimgange unseres

Entschlafenen

Streichfertige

und Teilnahme,

entgegenge-

Vel- und Cachfarden

in anerkannt vorzüglicher Qualität n
und allen Nüancen. ebracht worden sind, sprechen ihren Vernſteinfußbodenlacke,

herzlichsten Dank aus
Ww. Luise Voigt.

geb. Jaenichen
Copalmöbellacke,

ThuringischesſFechnikum Jſmenau
Maschinenb. u. Elektrotechnik. Abteilungen
für Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

Ter
Merſeburg.

Vom 7. bis 12. September 1908.

Zivilſtandsregiſter der Stadt

Bureau-Hermann Banlag.
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen schmerzerfüllt an

Frau Luise Bank, geb. FPranke.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 16. d. Mts., nach-

Friedhofs St. Maximi
(1971

Naturgemäße Behandlung.

Gear. 1888.

Schlurich's Anstaſt für Naturheſſcande

Heilerfolge bei Frauenkrankheiten,
als: Senkungen, Knickungen, Menſtruationsbeſchwerden, Vorfälle, Wander-

niere und Migräne, ſelbſt bei veralteten Leiden.
Thure-Brandt-Maſſage.

R. Schlurichk, Naturheilkundiger.
Aerztlich geprüft in innerer und äußerer Maſſage.

Telefon 2339. Halle a. S., Hochſtraße I1 bis 17 am Steinweg.
Proſpekte gratis.

(1843

Willy Voigt,
1976) Otto Voigt.

Merseburg., den 14. Septbr. 1908.

Bohnerwachs,
gelb und weiß, in Büchſen

à 30 Pf. und 1 Mark,
gelbes Wachs und

Terpentinöl,
De Schellack,

denat. Spiritus,
Stahlſpäne

à Paket 25 Pf.
in der Drogen- u. Farben-

handlung von

Oscar Leberl,

trockene Farben, Pinſel etc.

Schlossolinef
beſtes präpariertes, ſtaubbindendes
Fussbodenöl, klebt und ſchmiert
nicht und macht Linoleum und
Dielen J nicht dunkel, be-
ſonders geeignet für Läden, Kontore,

Treppen 2c.

Kaiser Drogerie
Roßmarkt 5.

Reinhold Riäetze.

Herzog Chriſtian, Treppe,

Welt Panorama.
Mexiko

mit ſeinen Hauptſtädten
Mazablan, Aoapulco,

MunzanillIa.

Eheſchließungen: Der
Vorſteher Guſtav Gent und Käthe Spott,
Oldenburg.

Geboren: Dem Steindrucker Haring
1 T. Unter- Altenburg 28; dem Arbeiter
Keck Zwill. 1 T. 1 S. Neumarkt 32; dem
Maſchiniſt Töpfer 1 S. Kreuz Str. 1;
dem Maurer Hoffmann 1 S. Kurze Str. 4;
dem Handarbeiter Kurtze 1 S. Gr. Siprti-
ſtraße 11; dem Vice-Feldwebel Schnaken-
berg 1 T. Weißenfelſer Str. 46; dem
Zimmermann Käßner 1 T., Kl. Ritter-
ſtraße 6; dem Handarbeiter Ackermann
1 T. Hälterſtr. 18; dem Metalldreher
Winkler 1 T. Sand 16; dem Kaufmann
Jänßen 1 T. Halleſche Str. 9; dem Dach-
decker Ermiſch 1 T., Saalſtr. 3; dem
Barbier Ernſt 1 T. Unter- Altenburg 1;
dem Fabrikarbeiter Amft 1 T. Preußer-
ſtraße 10; dem Schuhmacher Mehne 1 T.
Roonſtraße 9.

Geſtorben: Die T. des Malers
May, 2 M. Clobigkauer Str. 30; die T.
des Fabrikarbeiters Meuſchke 5 M., Neu
markt 19; der S. d. Formers Götze
5 M. Lauchſtedter Str. 23; der Buch-
binder Auguſt Grunemann 68 J. Neu-
markt 68; der Kaufmann Voigt, 66 J.

h

7

Feinste schwedische Preisselheeren
ſind friſch eingetroffen und empfiehlt dieſelben

a A. VII. Domplatz 2.9(1969
K Telefon 287.
2 läuferschweine
ſofort zu verkaufen

d Kirchstr. 4.
Erdarbeiten

aller Art.
Uebernahmen zur Ausführung in

Akkord als
Drainageban,

Teich und Grabenban,
Ent und Hewäſſernngen,

Garten und Parkanlagen.

Schlüter,

7

72 Uhr,
Das Tal des Lebens.

Ihr Kleid, geehrte Dame,

Meliorationsbauunternehmer.
Werſeburg, Lindenſtraße 9.

I. 22 000
I. Hypothek à 41 auf ſchönes
Zinshaus am Bahnhof Weißenfels
geſucht. Brandkaſſe (Sozztietät)
37 000 Mk. Beſte Kapitalanlage!
Off. ſub. N. 1952 Exped. d. Bl.
Stadttheater in Halle,

Dienſtag, 15. September, abends
Umtauſchkarten giltig

wird stets modern, gut passend
und preiswert sein, wenn es nach
Favorit Schnitten gearbeitet ist.
Anleitung durch das Favorit-Moden-
album (nur 60 Pfg.,) Jugend-Moden-
album 50 Pfg. bei

Marie Müller Neht.,
kl. Ritterstrasse 11. (1874

Für die Redaktion verantwortiich Rudolf Heine

Burgſtraße 18. (1957

Germantſche

Fiſchhandlung
Eingeborenen.

Das Leben und Treiben der

Eine herrliche Reise.
Kirchliche Nachrichten.

Brauhausſtr. 8.
Zu den Anzeigen im Standesamte(1947 ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Empfehle friſch auf Eis: e
S. JFlundern, Aal, Lachsheringe,

Schollen, Cabel
Schellſiſch, Geehrter Herr Apotheker!

kann i ößtejau, Bücklinge, n h i verhtte
berraſcht bin von dem großartigen

Erfolg, welchen ich beim Gebrauch

Dom. Getauft: Käthe Margarete
T. d. Schuhmachermſtrs. Herm. Wunſch;
Margarete, Jlſe Käthe, T. d. Fleiſcher
meiſters Rudolf Wiemann Berta Hedwig,
T. d. Malers Rudolf Lindner. Be
erdigt: Der Kaufmann Guſtav Voigt;geräucherten Schellfiſch, Brat e die j. T. des Malers Hermann May und

heringe, Sardinen Marinaden,
Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Sie noch eine Doſs. der jüngſte Sohn des Form. Paul Götze.

Stadt. Getauft: Elsbeth, T. des
Böttchers Wagner; Erich Willi, S. des

Schmieds Albrecht; Paul Erich, unehel.
Sohn. Getraut: Der Bureau- Vor
ſteher F. W. K. G. Gent in Oldenburg

ä 2 mit Frau J. K. geb. Spott.Drigi r Mittwoch abend 8/, Uhr: Bibelbeſprechſtunde, Mühlſtr. 1 Paſtor Werther.
Altenburg. Getauft: Karl Rudolf,

SGraue Haare
und rote Haare dunkelt vorzüglich

Sohn des Schneiders Binder; Kurt Erich
S. des Maurers Thiemann.

Die in den Gotteskaſten der Altenburg

einecke,

annover. r i
n 2 ohne beſondere Beſtimmung eingelegtenJec J W Schröders Nussöl 26 r zur Ynterſrarnsg für r

c à Fl. 60 Pf. bei Rich. Kupper dürftige der Gemeinde verwendet worden.
t Dem Geber ſei herzlicher Dank geſagt.u. W Kieslich. Nachtg. Neumartt. Geta uft: Hulda, T. d.

Dienſtag Arbeiters Knop, Lisbeth, T. d. Dachdeckers
Gräfe. Beerdigt: die T. d. Ar
beiters Meuſchke, der S. d. Handarbeiters
Gräfe, der Buchbinder Grunemann; ein
unehl. Sohn.
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